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IN KÜRZE

Murnau

Unbekannter
beschädigt VW Golf
Aus dem Staub gemacht hat
sich ein Unbekannter nach
einem Unfall am Murnauer
Burggraben. In der Zeit von
20. Februar, 22 Uhr, bis 21.
Februar, 14 Uhr, parkte dort
laut Polizei eine Murnaue-
rin (33) ihren schwarzen
VW Golf. Als sie zurück-
kam, stellte sie fest, dass der
Stoßfänger vorne links be-
schädigt war. Der Schaden:
500 Euro. roy

Realschule: Vortrag
zum Übertritt
Anstelle des geplanten Info-
Abends zumÜbertritt an die
Realschule Murnau bietet
diese am morgigen Mitt-
woch um 19 Uhr einen On-
line-Vortrag an. Interessier-
te Eltern schicken eine E-
Mail an sekretariat@real
schule-murnau.de. Im An-
schluss erhalten sie einen
Link zur Teilnahme. roy

Hoch über Murnau: Auf dem Gelände des Hochbehälters am Maria-Antonien-Weg wird das Provisorium installiert. An-
lieger befürchten, dass das Areal ein dauerhafter Standort für den Behördenfunk wird. FOTO: BARTL

Widerstand gegen Funkmast
Standort am Maria-Antonien-Weg behagt Anwohnern überhaupt nicht – Anwalt eingeschaltet

wehrhaus, alter Volksfest-
platz, Unfallklinik, Bahnhof
Süd, James-Loeb-Denkmal in
Hochried. Der Fachmann
Hans Ulrich (München) wird
die einzelnen Stellen analy-
sieren. „Dann wird es an uns
sein, den besten Standort aus-
zuwählen“, sagte Beuting.
Das Gutachten soll ihm zufol-
ge im Sommer, spätestens im
Herbst vorliegen. „Dann ha-
ben wir eine Diskussions-
grundlage.“ Wann das Provi-
sorium installiert wird, ver-
mochte Beuting nicht zu sa-
gen. „Das hängt vom LKA ab.“
Zum Vorwurf der mangeln-
den Bürgerbeteiligung sagte
der Bürgermeister: „Es muss
erst ein Standort her, damit
wir wissen, welche Bürger zu
beteiligen sind.“ Es gelte ab-
zuwägen zwischen den Rech-
ten der Betroffenen und der
Sicherheitssituation.
AnwohnerWerner ist skep-

tisch. Die Anwohner erwar-
ten seiner Aussage nach von
der Gemeinde Einsicht in die
Ergebnisse, was die techni-
sche, ökonomische und öko-
logische Bewertung der alter-
nativen Standorte betrifft,
und einen nachvollziehba-
ren, unvoreingenommenen
Entscheidungsprozess. Zu-
dem will man, dass sinnvolle
Alternativen fair geprüft und
eine zusätzliche Immissions-
belastung von Kindern, An-
wohnern und Senioren abso-
lut vermieden wird. Überdies
ist es den Anwohnern ein An-
liegen, dass ein solcher Funk-
mast später nicht mit zusätz-
lichen Funktionen aufgerüs-
tet werden darf.
Die Anlieger – Werner

spricht von 45 Haushalten –
wollen nicht locker lassen.
Sie haben mittlerweile einen
Anwalt eingeschaltet.

nalamt ist beauftragt, bayern-
weit ein flächendeckendes
Netz für den digitalen Behör-
denfunk aufzubauen.
„Der Gemeinderat hat es

sich nicht leicht gemacht“,
betonte der Rathauschef.
„Uns ist klar, dass das für Un-
ruhe und Besorgnis sorgt.“
Der Marktgemeinderat be-
schloss bereits im Januar, di-
verse Standorte funk- und
emissionstechnisch überprü-
fen zu lassen. Diese sind:
Wasserhochbehälter am Ma-
ria-Antonien-Weg, Gelände
der Polizeiinspektion, Feuer-

Bürgermeister Rolf Beuting
(ÖDP/Bürgerforum) versuch-
te in der Bürgerfragestunde,
die Wogen etwas zu glätten.
Der Interimsstandort sei nö-
tig, weil das Landeskriminal-
amt (LKA) „gravierende Ver-
sorgungslücken“ festgestellt
habe. „Von daher haben wir
ein Sicherheitsproblem bei
den Rettungsdiensten“, sagte
der Rathauschef. Er leitete
nach eigenen Angaben alle
Schreiben ans LKA weiter –
mit der Bitte, sich mit den
Anwohnern in Verbindung
zu setzen. Das Landeskrimi-

Richtung Zugspitze in der
Murnauer Wanderkarte ein-
getragen. In einem Protest-
schreiben an Bürgermeister
Rolf Beuting (ÖDP/Bürgerfo-
rum) und die Gemeinderäte
ist ferner von einerWertmin-
derung der vorhandenen Im-
mobilien die Rede. Es sei
„überhaupt nicht einsehbar“,
warum der Behördenfunk
nicht auf schon existenten
Flächen wie etwa am Bahn-
hof, an der Polizeiinspektion
und der Unfallklinik möglich
sein sollte. Man sieht: Es bro-
delt.

Der geplante Mast für den
Behördenfunk am Maria-
Antonien-Weg in Murnau
treibt Anwohner auf die
Barrikaden. Zwar ist der
Standort Hochbehälternur
als Interimslösung ge-
dacht. Doch Anlieger be-
fürchten, dass die Kon-
struktion dauerhaft dort
bleiben wird.

VON ROLAND LORY

Murnau – Die Abläufe ähneln
sich, landauf, landab. Sobald
irgendwo ein Funkmast auf-
gestellt werden soll, regt sich
unter denAnwohnernWider-
stand. Dies ist bei einem Pro-
jekt am Maria-Antonien-Weg
in Murnau nicht anders. Dort
soll, wie berichtet, ein circa
25 bis 30 Meter Mast für den
digitalen Behördenfunk er-
richtet werden. Zunächst pro-
visorisch. Es ist aber nicht
ausgeschlossen, dass die Kon-
struktion dauerhaft auf dem
Areal der Gemeindewerke
platziert wird.
Sitzung des Marktgemein-

derats, 18 Uhr, Kultur- und
Tagungszentrum. Mehrere
Anwohner des Maria-Anto-
nien-Wegs sitzen im Publi-
kum und melden sich in der
Bürgerfragestunde zu Wort.
Dr. Bernd Werner etwa. Er
spricht von einer „Verschan-
delung par excellence“. Und
Eva Loos betont: „Die Bürger
sind entsetzt, dass sie in kei-
ner Weise beteiligt wurden.
Das macht einen sehr betrof-
fen.“ Es gebe die Befürch-
tung, dass der Mast dort ste-
hen bleibt.
Die treibt auchWerner um.

In einer E-Mail ans Tagblatt

beklagt er, dass die Anwoh-
ner „überhaupt nicht infor-
miert, geschweige denn be-
rücksichtigt“ worden seien.
„Im Umkreis von 250 Metern
sind circa 300 bis 400 Men-
schen betroffen.“ Zudem
weist Werner darauf hin,
dass sich in der Nähe die Kin-
derkrippe Hochried und das
Seniorenheim an der Garhöll
befinden. Abgesehen davon
sei der Maria-Antonien-Weg
ein Teil des Touristenwander-
wegs „König Ludwig“, und
der Hochbehälter sei als Aus-
sichtspunkt ins Moos und

Räte sprechen über Bebauungsplan
lische Kindertagesstätte St.
Clemens. Die Gemeinderäte
treffen sich um 19.30 Uhr im
Gasthof AlterWirt (Seitenein-
gang). roy

fentliche Wasserversorgung
für das Grundstück Dorfplatz
2 (Abschluss einer Sonderver-
einbarung): Vorlage desHaus-
haltsplans 2021 für die Katho-

Bauantrag bezüglich bauli-
cher Änderungen am Wohn-
und Geschäftshaus (Garmi-
scher Straße 1); Antrag für ei-
nen Zweitanschluss an die öf-

ligung der Öffentlichkeit so-
wie der Behörden und Träger
öffentlicher Belange im be-
schleunigten Verfahren fas-
sen. Die weiteren Punkte:

meinderat am Donnerstag,
25. Februar. Es geht um eine
Stellungnahme zum Plan-
entwurf. Zudem will man ei-
nen Beschluss über die Betei-

Eschenlohe – Mit der Aufstel-
lung des Bebauungsplanes
„Erweiterung Wengerfeld-
Nord – Hirschbergstraße“ be-
fasst sich der Eschenloher Ge-

Mehr Sicherheit
durch Poller

Über diese Straße kann man
24 Stunden amTag in die Fuß-
gängerzone einfahren. Liefe-
rantenwissendies. „Vor allem
an schönen Tagen kommt es
oft zu gefährlichen Begegnun-
gen mit den Passanten“, ver-
lautet aus dem Rathaus.
Wenn Wochenmarkt ist,
„quetschen sich die Liefer-
fahrzeuge zwischen den Stän-
den hindurch“.
Doch Wolfgang Köglmayr

(Mehr Bewegen) empfand es
als „problematisch“, wegen
„ein, zwei Paketfahrern“ ei-
nen Poller zu verankern. Das
größere Problem sei, dass in
der Früh um 6 Uhr Autos
durch die Fußgängerzone fah-
ren. Der Poller in der Postgas-
se kommt erst mal nicht. Im
nächsten Schritt soll das Ord-
nungsamt mit Lieferdiensten
Kontakt aufnehmen. roy

Murnau – Murnau soll für Fuß-
gänger sicherer werden. Um
dies zu erreichen, will die
Marktgemeinde an verschie-
denen Stellen aktiv werden.
Darauf hat sich der Hauptaus-
schuss verständigt. So sollen
entlang des Strütthauses drei
Poller angebracht werden. Zu-
dem ist geplant, am südlichen
Beginn der Fußgängerzone,
dort wo bisher Pflanztröge
standen, mehrere massive
Pfosten zu platzieren. In der
Johannisstraße pflanzt die Ge-
meinde einen zusätzlichen
Baum. Zudem will sie Pflanz-
tröge entlang des Gehwegs
aufstellen. Darüber hinaus ist
vorgesehen, die Engstelle für
Fußgänger in dieser Straße zu
verbreitern.
Eigentlich war geplant, in

der Postgasse einen versenk-
baren Poller zu installieren.

Entlang des Strütthauses will die Marktgemeinde mehrere
Poller installieren. FOTO: LORY

UNFALLKLINIK

Jerusalema-Tanz:
Rechte eingeholt
Murnau – Im Gegensatz zu
anderen Institutionen
bringt die Veröffentlichung
eines Videos zur „Jerusale-
ma-Challenge“ für die Mur-
nauer Unfallklinik kein teu-
res Nachspiel mit sich. „Wir
sind auf die Labels zugegan-
gen, um die erforderlichen
Rechte einzuholen“, sagt
Pressesprecherin Mara May-
er. „Um wirklich auf der si-
cheren Seite zu sein, haben
wir uns entschieden, das Vi-
deo erst nach der sorgfälti-
gen Prüfung zu veröffentli-
chen.“ In Nordrhein-Westfa-
len hatte das Innenministe-
rium Forderungen des Kon-
zerns Warner Music für
mehrere Polizeidienststel-
len beglichen. Es geht um
Lizenzgebühren. Die Unfall-
klinik schloss einen Vertrag
für die dreimonatige Nut-
zung der Masterrechte und
der Verlagsanteile ab. Das
Video ist in diesem Zeit-
raum auf der Webseite des
Hospitals und dessen Face-
book--Kanal zu finden. Wie
berichtet, hatten auch Pfle-
gefachkräfte des Murnauer
Zentrums für Rückenmark-
verletzte gemeinsammit ih-
ren Patienten ein Zeichen
der Hoffnung und Lebens-
freude während der globa-
len Pandemie gesetzt – so
wie unzählige Menschen
auf der ganzen Welt. Sie
tanzten den „Jerusalema
Dance“ als Ausdruck der Be-
geisterung für den Pflegebe-
ruf und ihres Zusammen-
halts. Auslöser war ein
Tanzvideo, das einige Ango-
laner zum Popsong „Jerusa-
lema“ des südafrikanischen
Komponisten Master KG on-
line stellten. roy

Protest in Orange
Murnauer Geschäftsleute verhängen für eine Woche ihre Schaufenster

Strategie, „auf Sicht zu fah-
ren“. Sie verstehen, wie
schwierig die Lage ist. Aber:
„Irgendwann ist die Luft nicht
mehr da.“
Ab dem heutigen Dienstag

verwandelt die Flaniermeile
zumindest ein wenig das Ge-
sicht. Designerin Susanne
Bossehat die Idee desAktions-
bündnisses aufgeschnappt,
nach Murnau importiert und
etwas abgeändert. An der an-
gestrebten Klage der Gruppe
beteiligen sich die Murnauer
nicht. Etwa 25 Geschäftsleute
– darunter auch Gastrobetrie-
be wie das Karg Bräustüberl
oder derKünstlerMarcVölker
– haben bislang Plakate geor-
dert, die die Druckerei Wie-
sendanger kostenlos ausgibt.
„Uns geht’s allen gleich“, be-
tont Fischer. Auch die Betrei-
ber desOmobi-Ortsbussesma-
chen mit. Wer sich im Laufe
der Woche noch beteiligen
möchte, ist willkommen – er
muss nur ein Schaufenster
mit orangem Stoff oder Pa-
pier abhängen.
Manch Einzelhändler klagt,

dass sich doch noch mehr be-
teiligen sollten, dass es zu we-
nig sind. Trotzdem sind 25 Be-
triebe keine kleine Zahl. „Da
passiert schon ein bissl was“,
findet Fischer. Buchhändler
Guntram Gattner, der auch
mitmacht, hat dazu das pas-
sende Motto ausgegeben:
„Wir sind klein – aber viele.“

ANDREAS MAYR

Murnau – Die Farbe desWider-
stands leuchtet diesmal Oran-
ge. Orange, sagt Stefanie Fi-
scher, sei ein Signalton, aber
einer, der noch etwas Positi-
ves aussendet. Nicht wie Rot,
die Farbe des Verbots. Die Far-
be Orange passt dann auch
ganz gut zur Stimmung unter
den Einzelhändlern in Mur-
nau. Noch positiv, „aber sie
kippt gerade“, hat Fischer be-
merkt. Ihre Familie betreibt
seit beinahe 150 Jahren das
Geschäft „Betten Federl“ in
der Marktstraße, Fischer ge-
hört zum Führungsteam des
Vereins zur Wirtschaftsförde-
rung im Ort. Sie hat nun mit
25 weiteren Einzelhändlern
und Gastronomen die Aktion
„Wir schließen – uns zusam-
men“ aufMurnauübertragen.
Gestartet hat diese Initiati-

ve der Textilhändler Uwe
Bernecker aus Frankfurt. Er
gründete das Aktionsbündnis
Freundschaftsdienst, das für
den Einzelhandel und seine
Belange eintritt. Es gab schon
Aktionen in pink oder
schwarz, für das neue Projekt
sollen die Läden orange
schimmern. Wer sich daran
beteiligt, verhängt eines oder
mehrere Schaufenster für ei-
ne Woche, schließt sie prak-
tisch. In Zeiten wie diesen
kostet das Überwindung.
Mehr als diese Fenster sehen
die Kunden derzeit nicht von
den Läden in derMarktstraße.
Viele haben sie aufwendig ge-

Die Aktion der Einzelhändler präsentieren Stefanie Fischer
(r.) und Susanne Bosse vor deren neuem Laden. FOTO: MAYR

wir auf keinen Fall“, betont Fi-
scher. Sie möchten ja nicht
den schwelenden Konflikt be-
feuern, der die Querdenker-
Bewegung antreibt. Sie möch-
ten eine Perspektive. Die Mo-
tivation der Mitarbeiter lasse
stark nach, genauso der Opti-
mismus der Betreiber. „Wir
haben uns alle angestrengt,
aber irgendwann geht es
nicht mehr.“ Es sind die klei-
nen Paradoxe des Alltags, die
auchdieHändler nicht begrei-
fen. „Was ist an einem Blu-
menkohl anders als an einer
Bluse“, fragt Fischer mit Blick
auf die geöffneten Super-
märkte. Das hat sie eine Ver-
käuferin in der Tagesschau
fragen hören. Die Murnauer
Geschäftsleute wollen doch
nur gehört werden, einen
Plan, eine Abkehr von der

staltet, damit die Menschen
nicht teilnahmslos vorbei-
schlendern. Der Vorstoß des
Vereins ist also auch als ein
Hilferuf mitten in Murnaus
guter Stube zu verstehen. Auf-
fällig soll er sein, findet Fi-
scher. „Wir wollen die Kun-
den nicht verprellen oder vor-
führen“, betont die Inhabe-
rin. Für sie und ihre Mitstrei-
ter ist bloß die Zeit gekom-
men für eine „plakative Akti-
on“. Denn irgendwie dringen
die Klagen der Kleinen nicht
zur Politik durch. „Wir wer-
den übersehen“, findet Fi-
scher.
Zuletzt haben immer wie-

der Mitglieder des Vereins an-
gerufen, ob man nicht etwas
tun könne, um mehr in den
medialen Fokus zu rücken. Ei-
ne Demonstration „wollten


